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Wi dersta n d 
a l s u topi sch es Fel d

An jedem Ort d i eser Gesel l sch aft wi rken di e versch ieden en M u ster der F rem dbestim m u n g,
seien es H ierarch ien , N orm en , D i sku rse, ökon om isch e Zwän ge oder Erwartu n gsh al tu n -
gen . N ich t n u r Staat u n d Kon zern e, son dern a l l e M en sch en kön n en a l s Au sfü h ren de u n d
M i tträgerI n n en sol ch er B eh errsch u n gen wi rken − u n d tu n es au ch regelm äß ig . G l ei ch es
g i l t fü r Organ i sation en u n d a l l e Kräfte i n gesel l sch aftl i ch en Su bräu m en . Sch on von dah er
besteh t ei n e u n m i ttel bare Verb in du n g zwi sch en pol i ti sch er B ewegu n g u n d den h errsch en -
den Verh äl tn i ssen , den n jede Gru ppe, Partei oder Organ i sation , au ch N etzwerke u n d ei n -
zel n e P rojekte si n d ein gesel l sch aftl i ch er Su brau m , i n u n d an dem di e „ N orm“al i tät wi rkt. 
Gen au desh al b aber kan n jeder Tei l pol i ti sch er B ewegu n g n i ch t n u r Forderu n gen stel l en
u n d fü r Verbesseru n gen ein treten , son dern au ch sel bst zu r Kam pfzon e u m B efrei u n g u n d
Selbsten tfal tu n g werden . H ierarch ien , Wertl og iken u n d D i sku rse strah l en ü beral l h i n ein ,
sin d a l so au ch dort zu fi n den , wo wi r u n s versam m eln , u m pol i ti sch aktiv zu sei n . I m m er-
h in si n d di ese Orte n i ch t, so wie vi el e an dere i n di eser Gesel l sch aft vol l er H ierarch ien ,
Fu n ktion sel i ten u n d gesteu erten D i sku rse, u n serem E in fl u ss fast vol l stän dig en tzogen , son -
dern werden von u n s m i tgeprägt. E i n e P riori tät, h i er an zu fan gen , erwäch st darau s n i ch t −
aber waru m sol l te m en sch die M ög l i ch kei ten au sl assen , d i e beson ders n ah el i egen d si n d?
D azu geh ört di e pol i ti sch e B ewegu n g sel bst. D ie Zu sam m en h än ge, von den en I m pu l se
zu r Verän deru n g von Gesel l sch aft, deren Su bräu m en u n d D i sku rsen au sgeh en sol l en ,
kön n en ei n er der Verän deru n gspu n kte sei n . Son st wäre er n u r Verän deru n gen ei n for-
dern d, sel bst aber ei n Sp iegelb i l d der N orm al i tät − u n d dam i t, wei l „ N orm“al i tät n u r exi s-
ti ert, wen n si e si ch a l s M i sch u n g von D eu tu n gen u n d Verh al ten swei sen du rch viel e P u n kte
der Gesel l sch aft zi eh t, sel bst ei n Tei l der Ursach e.

N orm alsein im Zeital ter g lobaler Um brü ch e
Kön n en Sie si ch n och (gesetz dem Fal l , S i e si n d a l t gen u g) an d i e Zei t sch ein barer Al tern a-
ti vl osigkei t eri n n ern? Al s der Sieg des M arktkapi tal i sm u s ü ber den a l s Sozial i sm u s oder gar
Kom m u n i sm u s verk l ärten Staatsm on opolkapi tal i sm u s zu m von der bri ti sch en P rem ier-
m in i steri n Th atch er au sgeru fen en TI N A-Syn drom („ th ere i s n o a l tern ative“ ) fü h rte? Al l es
war der total en Verwertu n gslog ik , der „ An betu n g“ von M arkt u n d P rofi t u n terworfen . D an n
kam ab 1 994 i n Ch i apas (M exiko) der Au fstan d der Zapati sta, später (1 999) i n den Straßen
von Seattl e der Überrasch u n gserfolg gegen di e WTO, m i t dem si ch d ie Erstarru n g spät,
aber im m erh in sogar i n den I n du stri en ation en l öste. I n zwisch en h at si ch der Wi l l e zu r Ver-
än deru n g a l l erdin gs wieder gel eg t oder wu rde kan al i si ert i n freu n dl i ch e N orm al i tät au s-
strah l en den N GOs. D abei wäre a l l er An l ass zu ei n er käm pferi sch en Stim m u n g gegeben .
D er Kapi tal i sm u s wi rkt kri sen gesch ü ttel t, zu m in dest verl or er sei n e b l i n de Gefolgsch aft i n
Parl am en ten u n d M edien . Sel bst d i e so m äch tig ersch ein en den B an ken gerieten i n s
Sch l i n gern . D och was gesch ah? Fast a l l e wein ten , zeterten u n d verbrei teten H iobsbotsch af-
ten , a l s d i e ersten Geldh äu ser „ ban k“ rott g i n gen − statt zu fei ern . Ob l i n ke Partei en oder
die Akteu rI n n en der sel bstern an n ten Zivi l gesel l sch aft: Fast a l l e wol l ten di e Rettu n g der B an -
ken − wen n au ch au f u n tersch iedl i ch e Art.
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Wer fordert h eu te n och an dere M obi l i tätssystem e u n d freu t si ch ü ber ei n e si ech en de Au to-
m obi l i n du stri e? Stattdessen kam die Umwel tpräm ie, e i n e a l s Ökoh i t versch l ei erte Su bven -
tion sm aßn ah m e fü r di e Au tobau er. Umwel tverbän de sch reiben Ran g l i sten ü ber wen iger
krasse Umwel tverpester u n d ru fen di e P resse zu spen den g ieren den Kooperation sprojekten
m i t Au tokon zern en .
D ie M en sch en si n d au fgesogen i n n eu e, P rotest verwal ten de Organ i sation en . M on tags-
dem on stran tI n n en g i n gen i n der Partei D ie L i n ke au f, P roteste gegen Atom kraft u n d Stu tt-
gart 21 werden von starken M agn eten wie grü n er Partei u n d m odern en B ewegu n gsagen tu -
ren an gezogen . D as Spiel , Un zu fri eden h ei t i n Spen den , M i tg l i edsch aften u n d Wäh lerI n -
n en stim m en u m zu wan deln , beh errsch en di e m odern en Fü h ru n gsapparate perfekt. S i e tre-
ten , l eg i tim iert du rch n i ch ts, son dern ein fach Kraft i h rer pri vi l eg ierten Kon takt zu M edien
u n d M u l ti p l i katorI n n en wie sel bstverstän dl i ch a l s Sprach roh re der M assen au f. Wie l e i ch t
si ch sol ch e Verein n ah m u n gen dan n wiederu m sel bst verein n ah m en l assen , zeig te bri l l an t
die Sch l i ch tu n g du rch H ein er Geiß l er im S21 -Konfl i kt. Geiß l er war CD U- u n d Attac-M i t-
g l i ed, ei n e si ch er prakti sch e Kom bin ation beim Ziel der H arm on isieru n g des Kon fl i ktes.
Sein e „ Sch l i ch tu n g“ bot vi el An sch au u n g , u m kri ti sch ü ber di e B in n en stru ktu ren u n d Stra-
teg ien pol i ti sch er B ewegu n gen n ach zu den ken . Den n waru m sol l en em an zipatori sch e
I deen au sgerech n et bei den i n tern en Stru ktu ren H al t m ach en , obwoh l d i e Um setzu n gs-
m ög l i ch kei ten dort beson ders gu t u n d n ötig wären? G i l t d i e Parole „ E in e an dere Wel t i st
m ög l i ch“ n u r fü r di e An deren?

E m a n zi pa tori sch e 
Org a n i si eru n g u n d Stra teg i e

H errsch afts- u n d Un terdrü cku n gsverh äl tn i sse besteh en i n u n tersch iedl i ch en Form en . Pol i -
ti sch e B ewegu n g en tsteh t au s P rotest gegen di ese oder i h re kon kreten Ersch ein u n gsfor-
m en u n d Folgen − sei en es N azi s, Castortran sporte oder der En tzu g von Tei l h abe am ge-
sel l sch aftl i ch en Reich tu m . Etwas zu kri ti si eren , fü h rt aber n i ch t au tom ati sch dazu , sel bst an -
dere Ersch ein u n gsform en zu wäh l en , a l so i n i n n erer Organ i si eru n g u n d Aktion sm eth oden
selbst den geforderten u n d n ötigen Wan del zu vol l zi eh en . D as wäre ei n e große Au fgabe,
den n jede pol i ti sch e B ewegu n g i st sel bst von h errsch aftsförm igen M u stern du rch zogen .
E in em an zipatori sch er Wan del der B in n enverh äl tn i sse bedeu tet m in desten s den Abbau der
H ierarch ien , den g l ei ch en Zu gan g zu a l l en Ressou rcen u n d den Verzi ch t au f Stel l vertre-
tu n g , Verein n ah m u n g u n d B i l du n g kol l ektiver I den ti täten . Posi ti v au sgedrü ckt h eißt das
die Sch affu n g ei n er B ewegu n gswel t, i n der vi el e Wel ten P l atz h aben , d i e aktive Stärku n g
von H an dl u n gsfäh igkei t der E i n zel n en u n d i h rer Zu sam m en sch l ü sse, d i e Öffn u n g a l l er
Ressou rcen fü r a l l e u n d viel es m eh r. Es werden F ragen zu stel l en sei n , d i e b i sl an g i n pol i ti -
sch er B ewegu n g seh r frem d si n d, obwoh l si e an gesich ts der Forderu n gen n ah e l i egen wü r-
den : Wie steh t es u m Zei t- u n d Reich tu m su n tersch iede zwisch en den B etei l i g ten? Wie wi r-
ken gesel l sch aftl i ch e D i sku rse au ch im I n n eren? Wo verfü gen Apparate u n d Fu n ktion ärI n -
n en ü ber P ri vi l eg ien u n d besseren Zu gan g zu den Ressou rcen ei n er Organ i sation? Wo
h errsch en darü ber h i n au s form ale H ierarch ien?
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Em anzipatorisch e B ewegu ngen u nd P rojekte
Es gab u n d g ibt M en sch en , d i e si ch organ i si eren , u m gem ein sam wei trei ch en de em an zi -
patori sch e Ziel e u m zu setzen , oh n e darau f zu warten , dass a l l e m i tm ach en oder di e Revol u -
tion (sch ein bar) der U topie zu m D u rch bru ch verh i l ft. Sol ch e Gru ppen tei l en Ziel e wie den
Abbau von H errsch aft u n d Verwertu n gszwan g . Sie wol l en ei n e Gesel l sch aft, i n der d i e
M en sch en wi rk l i ch kon kret sel bstbestim mt h an del n kön n en , oh n e du rch persön l i ch e oder
sach l i ch e H errsch aft ei n gesch rän kt zu sei n . D ieser An spru ch besteh t i n der Regel au ch fü r
die B in n enverh äl tn i sse i n den Gru ppen u n d Vern etzu n gen . Pasl ak (1 990) h at si ch d ie Dy-
n am ik sel bstorgan i sierter B ewegu n gen an geseh en u n d fü r posi ti ve Fäl l e fol gen de typ i sch e
En twickl u n gen besch rieben :
•  D ie Kraft i n form el l er bzw. sel bstorgan i sierter P rozesse geh t ü ber d ie D yn am ik ein zel -

n er Gru ppen h in au s u n d fü h rt zu m Au fbau ein es kom plexen N etzwerkes von I n i ti ati v-
gru ppen ;

•  D ie sel bstorgan i si erten Stru ktu ren werden n i ch t von „ objektiven” Au ßen einwi rku n gen
geformt, son dern en tsteh en au s jewei l s i n n eren eigen en En tsch eidu n gen ü ber di e B e-
wertu n g von Si tu ation en u n d P rob lem en ;

•  D ie i n tern e H an dl u n gskoordin ation i st stets l ab i l u n d fl exibel än derbar. D ie Fortset-
zu n g der Stru ktu r i st an d ie gem ein sam e B in du n g u n d Wei teren twickl u n g gem ein sa-
m er Vorstel l u n gen u n d Ziel e gebu n den .

Löst si ch di e Aktivi tät der „ Gru ppe” von diesen Ziel en , wi rd si e zu m Selbstzweck. D ies i st
di e aku teste u n d h äu figste Gefah r, der Gru ppen u n d B ewegu n gen u n terl i egen . D as kom mt
l eider − aber au ch n ach vol l zi eh barerwei se − bei vi el en P rojekten vor, sobald si e si ch
„ etab l i ert” u n d „ etwas zu verl i eren” h aben . Au ch di e „ sozi al en Erfi n du n gen” kön n en si ch
m i t e i n er „ Spielwiese” i n n erh al b der gesel l sch aftl i ch en B edin gu n gen zu fri eden geben −
Zu ku nftswerkstätten verloren z. B. den pol i ti sch -al tern ati ven An spru ch i h res „ Erfin ders”, Ro-
bert Ju n gk, wei testgeh en d.
Kippt d ie i n n ere D yn am ik i n R ich tu n g au f den b loßen Sel bsterh al t a l s Sel bstzweck u m ,
dan n i st d i e I n tegration i n d i e h errsch en de Verwertu n gs- u n d Geldm asch in erie n u r n och
ein k l ei n er Sch ri tt. Sch n el l gewin n t d i e N otwen digkei t, den kap i tal i sti sch en Geldzyklen ei -
n ige Tropfen fü r den Sel bsterh al t abzu rin gen , d i e Oberh an d. Sobald E in zel n e oder Tei l e
der B ewegu n g si ch so wich tig fi n den , dass si e vor a l l em u m i h re eigen e Exi sten z käm pfen ,
en twickel n si ch au ch u n terein an der n eu e Verh äl tn i sse. Es geh t dan n n i ch t m eh r daru m , d i e
an deren B etei l i g ten a l s au ton om e Su bjekte zu betrach ten , son dern si e werden zu r Kon ku r-
ren z oder h öch sten s n och i n stru m ental i si ert, u m dem vorgebl i ch „ Gan zen” zu di en en . D ie
Verfolgu n g i n dividu el l er I n teressen , d i e ei n st M otor der B ewegu n g waren , wi rd fü r den
Gelderwerb u n d M ach terh al t ei n gespan n t − d i e B ewegu n g wi rd zersetzt, i n tegri ert, bü ro-
krati si ert.
D em Um kippen der Dyn am ik kan n m i t k l arem Kopf u n d B ewu sstsein der Gefah r begegn et
werden . Es g i bt n i em al s u n h in tergeh bare N otwen digkei ten , au ch Gru ppen u n terl i egen
n ich t der D eterm in ation du rch d i e B edin gu n gen : Es h an del t si ch im m er u m En tsch eidu n -
gen . Un d En tsch eidu n gen l assen si ch so oder an ders fä l l en . I m Ern stfal l m u ss ggf. sogar
die Exi sten z der Gru ppe oder z. B. i h r wi rtsch aftl i ch er Erfolg i n F rage gestel l t u n d au fgege-
ben werden , wen n di e Wei terexi sten z den real en I n teressen der B etei l i g ten zu widerl äu ft.
E in B ei sp iel : I n der „ Sozial i sti sch en Selbsth i l fe M ü h lh eim” (SSM ) en twickel te si ch au s der
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Ju gen darbei t e i n rech t erfolgreich er „ al tern ativer B etri eb”, der En trü m pelu n gen u sw.
du rch fü h rte. „ Arbei t” wu rde defi n i ert a l s „ a l l e Tätigkei ten , deren Au sfü h ru n g die Gem ein -
sch aft fü r wich tig h äl t” (B au m aßn ah m e am eigen en H au s, Abfassen ei n es B riefes, F l u g -
b l attes, ei n e pol i ti sch e Aktion , Essen koch en fü r di e Gem ein sch aft u sw. ) . D an n en tstan d ein
„ ri ch tiger” B au betri eb − m i t An forderu n g an „ m ög l i ch st h oh e Lei stu n g i n m ög l i ch st ku r-
zer Zei t au sgedrü ckt du rch m ög l i ch st vi el Geld”. Es zeig te si ch , dass das n u r fu n ktion iert,
wen n di e eigen tl i ch en Ziel e, n äm l i ch d i e real en B edü rfn i sse der M en sch en (z. B. n ach
stressfrei er Arbei t! ) au fgegeben werden u n d der B etri eb n orm al -kapi tal i sti sch du rch gezo-
gen wi rd. D ie SSM verzich tete au f den m ög l i ch en wi rtsch aftl i ch en „ Erfolg” u n d l i eß l i eber
ein „ Sch ei tern” d i eser M ög l i ch kei t zu , a l s den I n teressen der M en sch en zu wider zu h an -
deln (Kippe 1 998 , 9 f) . 
Wich tige Kri terien fü r das B in n enverh äl tn i s em an zipatori sch er B ewegu n gen si n d a l so:
•  B i n du n g an i n dividu el l vertreten e Ziel e, kei n e Versel bstän digu n g von si ch i n sti tu tion a-

l i si eren den Tei l en der B ewegu n g a l s Sel bstzweck,
•  Verh in deru n g der I n stru m ental i si eru n g von M en sch en fü r Zwecke an derer, Sch affu n g

von Stru ktu ren fü r Au fbau u n d Au frech terh al tu n g i n tersu bjekti ver B ezieh u n gen .
D azu geh ört der offen e Um gan g m i t D i ssen s. Das Streben n ach Kon sen s u n d H arm on ie
kan n dazu fü h ren , dass i n h al tl i ch e Posi tion en u n terdrü ckt werden , d i e si ch d i esen „ B au ch -
gefü h l en” n i ch t u n terordn en . So en tstan d au f den Ju gen d-Umwel t-Kon gressen (Ju kß ) b i s
zu m Jah reswech sel 1 999/2000 ei n e Si tu ation , i n der d i e geforderte Un terwerfu n g u n ter
„ Kon sen s & H arm on ie” zu ei n er En tpol i ti si eru n g fü h rte. D ie Posi ti on „ Kein Strei t, wi r l i e-
ben u n s doch a l l e. . .” fü h rte zu r „ M ach tergrei fu n g von Krei sen , d i e pol i ti sch n i ch ts oder we-
n ig wol l en , d i e aber Umwel tbewegu n g a l s Fam i l i en ersatz u n d N estwärm e wol l en” (B erg -
stedt, 2000b) . D em gegen ü ber fordert B ergstedt (2000c) : „ M ein Ziel i st, Verh äl tn i sse zu
sch affen , d i e G l eich berech tigu n g sch affen , bei den en die M en sch en aber au ch au th en ti sch
sein kön n en u n d n i ch t i n di eser bek lem m en den Atm osph äre des ‘ I ch darf n i em an dem zu
n ah e treten' ag i eren . Das i st zu errei ch en u .a . du rch :
•  D ezen tral i si eru n g weg vom P len u m
•  offen e, si ch stän dig verän dern de Stru ktu ren
•  P l atz fü r Strei t u n d kreative P rozesse
•  Au ton om ie fü r M en sch en u n d Gru ppen
•  K l äru n g i n den D i sku ssion sru n den , au f was ALLE ach ten (n i ch t d i e Veran twortu n g

ein er M oderation absch ieben ) − som i t E i n l ei tu n g ein es Lern prozesses a l l er”.
Speh r (1 999) ken n zeich n et d ie gegen di e H errsch aft käm pfen den u n d si ch deren H an d-
l u n gslog ik en tzi eh en den Gru ppen a l s „ M aqu i s”. M i t i h ren oben gen an n ten E igen sch aften ,
dem Verwerfen von Fü h ru n g u n d Avan tgardean spru ch sowie dem D u rch setzen von Em an -
zipation u n d frei er Kooperation au ch i n den eigen en Reih en , stel l en si e e i n e völ l i g n eu e
Qu al i tät dar, was den B etei l i g ten oft gar n i ch t so deu tl i ch bewu sst i st.
P rakti sch ergeben si ch au s den Erfah ru n gen b i sh eriger a l tern ativer B ewegu n gen wei terge-
h en de Au fgaben (B ergstedt, H artje, Sch m idt 1 999) :
•  Sch affu n g u n abh än g iger Stru ktu ren (n eu e Aktion sstru ktu ren − pol i ti sch e Gegen -

stru ktu ren au fbau en ) ,

èèè èè  èè
I n der fran zösisch en Résistan ce bezeich -
n ete der Maqu is ( der „ Bu sch” ) jen e Ge-
gen d, d ie n ich t von N azis oder Kol l abo-

rateu ren beh errsch t wu rde. Au ch i n der
StarTrek-Serie „Voyager” g ibt es m i t dem

Maqu is e in e Zon e des Widerstan ds.
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•  Au frech terh al tu n g der sel bstbestim mten Aktion sfäh igkei t (F l exib i l i tät, Effi zi en z, Vern et-
zu n g , Kooperation ) ,

•  k l are Zi el e i n n erh alb u mfassen der Kon zepte,
•  Sch affen von Kri stal l i sation spu n kten .

D a di e i n B ewegu n gen Akti ven so u n tersch iedl i ch si n d wie M en sch en ü beral l an ders au ch ,
h aben si e au ch u n tersch iedl i ch e Fäh igkei ten . D as M aß des En gagem ents wi rd versch ieden
groß sein . Es i st oft so, dass ei n ige M en sch en ei n e Art „ Kraftfel d” u m si ch h eru m en twi -
ckeln . S ie rü cken au fgru n d i h res Wissen s, i h rer Organ i sation sfäh igkei t oder i h res m en sch -
l i ch en Verh al ten s i n s Zen tru m des Gesch eh en s, au ch wen n si e d i es vi el l ei ch t verm eiden
wol l en . M an ch m al i st es jedoch fü r d i e an deren ei n fach bequ em er, d i e „ ExpertI n n en” m a-
ch en zu l assen . E i n e i n form el l e E l i te en tsteh t.
E l i ten stel l en „ an si ch” kein P rob l em dar. Es i st ja gerade das Zi el der n eu en Gesel l sch aft,
dass si ch jedeR E in zel n e m axim al en tfal tet, dass − wen n m an so wi l l − a l l e an i rgen dein er
Stel l e zu r E l i te geh ören . D och wen n a l l e dazu geh ören , i st d i e E l i te im bü rgerl i ch en Sin n e
sch on kein e m eh r. E l i ten kom m en au s den Gesel l sch aften , i n den en di e En tfal tu n gsm ög-
l i ch kei ten n u r fü r Wen ige u n d n u r au f Kosten An derer vorh an den si n d. Das i st au ch das
größte P robl em fü r em an zipatori sch e B ewegu n gen . Sobald E i n zeln e i h ren Wissen svor-
spru n g u n d di e en twickel ten Fäh igkei ten dazu verwen den , ei gen e parti el l e I n teressen au f
Kosten an derer du rch zu setzen , k ippt d i e i n dividu el l e Gen ial i tät i n E l i tari sm u s u m . I n for-
m el l e E l i ten b i l den si ch l e i ch t i n Gru ppen h erau s, i n den en der Sel bsterh al t der Gru ppe
zu m Selbstzweck geworden i st. B eide Aspekte bedin gen ei n an der, den n si e si n d Resu l tat
der sch ri ttwei sen I n tegration der Gru ppe i n di e su bjektl osen Sel bsterh al tu n gsstru ktu ren der
Wertm asch in e. Au ch das i st wiederu m kein persön l i ch er M an gel der Akti ven , son dern
n ach vol l zi eh bares Resu l tat der Tatsach e, das d ie M en sch en − au ch di e Aktiven i n B ewe-
gu n gen − zu erst i h re i n dividu el l e Reprodu ktion absich ern m ü ssen . Versch rän ken si ch i n -
dividu el l e Reprodu ktion u n d Sel bsterh al t der Gru ppe, so etwa bei bezah l ten An gestel l ten i n
der B ewegu n g , dan n l i egen di e I n teressen konfl i kte n ah e.

Em anzipatorisch e B ewegu ngen u nd P rojekte 
in einer „ zivi len” Gesel l sch aft
H errsch aft i st h eu tzu tage kau m n och offen si ch tl i ch , son dern versteckt si ch i n den sch ein -
bar n orm alen u n d n atü rl i ch en a l l täg l i ch en Leben szwän gen . D iese Wi rku n gswei se fü h rt da-
zu , dass es i n den kapi tal i sti sch en Kern l än dern au ch i n Kri sen si tu ation en , bei an steigen der
Erwerbslosigkei t u n d sogar Verel en du n g sel ten zu spon tan en Aktion en oder B efreiu n gs-
sch l ägen kom mt. Speh r ken n zeich n et di e M eh rh ei t der „ n orm alen Leu te” a l s „ Zivi l i sten”,
di e „ ein fach vor si ch h in (m ach en ) , oh n e zu ü berb l i cken , was vor si ch geh t” (Speh r 1 999 ,
1 67 ) . S i e h aben au ch „ kein P rob l em dam i t, dass di e En tsch eidu n g von an deren getroffen
werden” (ebd. , 1 68 ) . Wer ken n t d iese Leu te n i ch t, h at si ch n i ch t sch on oft ü ber si e geärgert
oder geh ört sel bst (zu m in dest zei twei se) dazu . D as P robl em fü r em an zipatori sch e B ewe-
gu n gen si n d aber n eben den M ach tzen tren au ch jen e, d i e d i ese M ach t n i ch t h i n terfragen ,
son dern akzepti eren , kein e F ragen stel l en u n d di e h errsch en den Verh äl tn i sse rech tfertigen :
„ Sie tu n ein em gar n i ch t so vi el ; si e l assen ei n en n u r an der Wel t u n d i h rer Zu ku n ft zwei -
fel n” (Speh r 1 999 , 1 71 ) . 
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Pol i ti sch e B ewegu n gen werden ob des gerin gen P rotestpoten ti a l s l e i ch t ü berh eb l i ch u n d
m ein en , fü r d i e an deren den ken u n d en tsch eiden zu kön n en . Si e werden zu Stel l vertretern ,
di e n ach Gu tdü n ken i h re eigen en parti a l en I n teressen im vorgeb l i ch en „ I n teresse der
M eh rh ei t” du rch setzen . Aber „ es geh ört zu den Grau sam kei ten im M aqu i s, dass sei n Fort-
sch ri tt si ch daran festm ach t, ob er i n der Lage i st, Zi vi l i sten abzu werben” (Speh r 1 999 ,
265) .
D och was h eißt „ abwerben” ? Es g i bt kein en an deren Gru n d si ch „ abwerben” zu l assen , a l s
die i n dividu el l e Vorstel l u n g von ei n em besseren Leben . Waru m son st sol l te son st jem an d
in den M aqu i s, den „ B u sch”, geh en , a l s au fgru n d der Vorstel l u n g , dass dort bessere M ög-
l i ch kei ten der eigen en En tfal tu n g warten u n d die R i si ken n i ch t so groß si n d wie das E l en d
des kü m m erl i ch en Leben s i n der „ zi vi l en” Gesel l sch aft. Kein er wi l l m i ssion iert werden , es
exi sti ert kei n e objekti ve R i ch tigkei t i rgen dein er Vi sion . Es g ibt kein e Garan ti e, son dern n u r
die M ög l i ch kei t e i n es besseren Leben s im „ M aqu i s”. Der Widerspru ch zwisch en der N ot-
wen digkei t, m assen h aft Leu te i n den „ M aqu i s” abzu werben u n d der real en geri n gen Au s-
strah l u n g des „ M aqu i s” besteh t (n och ) . D as m ü ssen wi r au sh al ten . Es feh l t jede B erech ti -
gu n g , n u r An dere fü r i h r H an deln zu geißel n − au ch n i ch t d i e „ Zivi l i sten”. S i ch abwerben
l assen fü r n eu e I deen , fu n ktion iert n u r au f der B asi s e i gen er En tsch eidu n gen , u n d das
m u ss jede/r sel bst tu n . Wer n i ch t wi l l , wi l l n i ch t, h at sei n e Grü n de dafü r u n d i st i n Ru h e zu
l assen . Wi l l i ch , dass m ein e Grü n de fü r m ein H an del n akzeptiert werden , so m u ss i ch d i e
B egrü n deth ei t an deren H an del n s au ch akzepti eren − i ch m u ss di e Grü n de ja n i ch t tei l en
u n d kan n si e kri ti si eren . D as i st i n terven tion i sti sch e Pol i ti k . Aber d ie Au ton om ie des H an -
deln s g i l t n i ch t n u r im B in n enverh äl tn i s, son dern au ch gegen ü ber den „ Zivi l i sten”.
D ie „ M aqu i s” kön n en i n der Wel t der „ Zivi l i sten” n u r sch wer ü berzeu gen d wi rksam wer-
den . Verm i ttel n d wi rken pu n ktu el l e sozi al e B ewegu n gen , i n den en si ch Al i en s, Zivi l i sten
u n d M aqu i s verm isch en − Speh r verwen det dafü r das B i l d ei n es Erl en m eyerkolben s, e i n
Reagen zg l as m i t e i n em sch m alen H al s u n d ei n em brei ten Fu ß, das m an zu m M isch en h er-
u m sch wen ken kan n . I n u n d m i t d i esen B ewegu n gen si n d d ie gesel l sch aftl i ch en E in gri ffs-
m ög l i ch kei ten größer a l s im Rah m en der bü rgerl i ch en D em okrati eform en . Si e setzen
N eu es i n d i e Wel t, si n d aber au s der Si ch t des „ M aqu i s” begren zt: „ E in e F ri eden sbewe-
gu n g i st zu n äch st e i n e B ewegu n g fü r F ri eden , n i ch t fü r Em an zipation” (Speh r 1 999 , 247 ) .
D as B i l d der Un tersch eidu n g zwisch en „ M aqu i s” u n d Erl en m eyerkolben kan n bei der
Orien tieru n g n ü tzl i ch sei n . Wen n si ch der „ M aqu i s” i sol i ert, h at er kein e
Ch an ce − wen n im Erl en m eyerkolben zu wen ige „ M arqu i s” si n d, verl i eren
sie i h re poten ti el l e D yn am ik. Kon sequ en ter Widerstan d u n d sozi al e/ökolo-
g i sch e B ewegu n gen werden si ch im m er i n e i n em Span n u n gsverh äl tn i s be-
wegen − aber bewegen m ü ssen si e si ch ! Zu r Orien tieru n g , wel ch e kon kre-
ten Kon zepte u n d Aktivi täten d iese B ewegu n g i n d i e R i ch tu n g fü h ren , d i e
wi r brau ch en , kön n en di e oben gen an n ten Kri teri en d ien en : Kein Zu rü ck i n
die Wertvergesel l sch aftu n g , kein Streben u n ser P rojekte n ach ökon om i -
sch em Erfolg i n n erh alb des System s sowie Verh in deru n g i n stru m en tel l er
B ezieh u n gen u n terein an der u n d gegen ü ber an deren M en sch en . Fü r ei n e
„ Pol i ti k der Au ton om ie“ (Speh r 1 999 , 261 ) !

èèè  èè
Maqu is bezeich n et u r-

sprü n g l ich den u n du rch -
drin g l ich en Bu schwa l d i n

den Mitte l m eerl än dern .
D a sich im Maqu is trad i-
tion el l Ban d i ten u n d Ge-

setzl ose versteckt h aben ,
wird der Begri ff h äu fig a l s
Syn onym fü r U n tergru n d-

bewegu n g verwen det.

www.de.wikiped ia .org
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Wi dersta n d . . . oh n e si ch 
a n Ma ch tkä m pfen zu betei l i g en

Ch ri stoph Speh rs sym bol träch tiges B i l d des Al i en s a l s H an dlu n gsm u ster i n u n s, das u n s
im m er wieder zu r Akzeptan z u n d zu r Reprodu ktion der „ N orm“al i tät bri n gt, sch u f ei n Sym -
bol fü r d i e M i sch u n g au s H ierarch ie, D i sku rs u n d sozi al er Zu ri ch tu n g , d i e a l l e M en sch en
du rch sch ü ttel t u n d den Wi l l en zu r Verän deru n g im m er wieder erl ah m en l ässt. Speh r sel bst
i st dem von i h m besch ri eben en Code l än gst verfal l en u n d m ach t h eu te Karri ere bei der Par-
tei D ie L in ke − u m so en tsch lossen er, je m eh r d iese an em an zipatori sch em I n h al t verl i ert
u n d an M ach t gewin n t. Viel e au s den eh em al s h errsch aftskri ti sch en Krei sen , d i e wich tige
B ü ch er zu r Kri ti k der N ach h al ti gkei t u n d m odern er H errsch aftsreg im e verfasst h aben , ge-
h en m i t i h m di e Stu fen der Etab l i eru n g h i n au f.
D ieses person al i si erte E i n zel bei sp iel i st ch arakteri sti sch fü r pol i ti sch e B ewegu n g . Au ßer ei -
n em wen ig zu sam m en h än gen den H au fen m eist jü n gerer M en sch en , d i e i h r D agegen -
Sein a l s Gru ppen iden ti tät au fbau en , aber statt sel bstorgan i si erter Gegen ku l tu r i h ren P rotest
al s (m ei st ku rze) Leben sph ase zwar verstän dl i ch er An gewiderh ei t vom System , aber n u r
widerstan d sim u l i eren der G l eich gü l tigkei t au sl eben . Es ag ieren n u r wen ige, verspen kel te
u n d oft von son stigen pol i ti sch en B ewegu n gen i sol i erte Grü ppch en , d i e si ch an den Spie-
l en u m M ach t u n d B etei l i gu n g an Ressou rcen n i ch t betei l i gen . Überal l an ders h errsch t ka-
p i tal i sti sch er Gei st. M i t im m er perfideren P R -Gags werden P roteststim m u n gen erzeu gt
u n d dan n i n n u tzbare Ressou rcen (Spen den , M i tg l i eder, Wäh l erI n n en stim m en ) gewan del t.
Wer g l au bt, i n den Apparaten von N GOs u n d B ewegu n gsagen tu ren wü rden i deal i sti sch e
Ziel e verfolg t, täu sch t si ch . D a si tzen vor a l l em Verban dsegoi stI n n en u n d B etri ebswi rt-
sch aftl erI n n en , d i e Aktion en u n d I n h al te n ach i h rer Wi rku n g au f di e ben an n ten Ressou rcen
au swäh l en . D as Person al i st l än gst au stau sch bar geworden , den n M arketi n gstrateg ien kön -
n en an Un iversi täten oder im Sel bststu diu m erworben werden . D ie wen igen verb l i eben en
I deal i stI n n en kön n en di e N GOs dan n gu t verkraften oder zu I m agegrü n den i n d i e Kam eras
h al ten . 
P rotestl abel si n d wie Coca-Col a-Sch ri ftzü ge: Sie sol l en i n n ere Werte, Vertrau en swü rdigkei t
u n d m i tu n ter wei tere Qu al i täten verm i ttel n . Wie bei an deren M arken au ch kom mt es n u r
au f den Ru f, n i ch t au f di e dah in tersteh en den Real i täten an . D as i st M arketin g wie i n an de-
ren F i rm en au ch . Von den − fast ü beral l n u r n och h au ptamtl i ch en − M i tarbei terI n n en wer-
den Effi zi en z u n d gewin n orien tiertes Arbei ten verl an gt. D er pol i ti sch e Erfolg gerät i n den
H in tergru n d oder d ien t a l s M i ttel zu n eu en Akqu i se von Spen den u n d Zu sch ü ssen bzw. a l s
Förderu n g des eigen en M arken n am en s. N i ch t an ders steh t es u m di e B in n en stru ktu ren .
D ie m ü ssen kapi tal i sti sch e Effi zi en z h ervorbri n gen . Experim enti eren fü r ei n e bessere Wel t
i st woan ders.

Alternativen au fbau en , oh ne im B esteh enden h ängen zu b leiben
Wen n N GOs u n d B ewegu n gsagen tu ren P roteste i n i ti i eren , an h eizen oder n u tzen , u m di e
dort en tstan den e En erg ie i n fü r i h ren Sel bsterh al t n ü tzl i ch e Ressou rcen zu wan deln , so
werden si e sel bst zu ein em i n tegral en B estan dtei l der Total i tät von Verwertu n gslog ik . I h r
M arktsegm en t i st der P rotest, au f den si e di e kap i tal i sti sch en Log iken vol l zi eh en . Zu ge-
sp i tzt kön n te m en sch sagen : Si e geh ören zu den Gewin n ern der Kri sen u n d Zerstöru n gen ,
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den n der P rotest gegen Kriege, Gen tech n ik , G lobal i si eru n g , Atom kraft oder Stu ttgart 21
wan del t si ch i n i h ren H än den zu ei n em profi tab l en Gesch äft. Wie i n Kon zern en au ch wi rd
das zu m Selbstl äu fer, typ i sch kapi tal i sti sch sogar zu ei n em , der stän dig wach sen m u ss.
D en n di e si ch vergrößern den Gesch äftsstel l en sch reien n ach h oh en Geldein n ah m en , da-
m i t Löh n e u n d Au sstattu n g wei ter fi n an ziert werden kön n en . D ie Werbeetats steigen , wie i n
an deren Tei l en der großen Verwertu n gsm asch in e au ch . 
D ie B asi sgru ppen u n d M i tg l i eder der Organ i sation en , so n och welch e vorh an den si n d
(m odern e B ewegu n gsagen tu ren verzi ch ten au f ei n e „ B asi s“ u n d setzen n u r au f h au ptamt-
l i ch gefü h rtes M an agem ent) , bekom m en von a l l dem wen ig m i t. I h n en gegen ü ber werden
Kam pagn en i n h al tl i ch begrü n det − so wie es den ein zu fan gen den M i tg l i edern u n d Spen -
derI n n en au ch präsen ti ert wi rd.
M an ch ä l tere N GOs h aben i h r M an agem ent n i ch t m odern i si ert, son dern verh arren i n den
ü b l i ch en Organ i sation sm u stern der 80er u n d 90er Jah re. H i er waren staatl i ch e Fördergel -
der ein e wesen tl i ch e B asi s des fi n an ziel l en Überl eben s u n d Lobbyarbei t der zen tral e P u n kt
pol i ti sch er E in fl u ssn ah m e. Fü r beides ersch ien n ü tzl i ch , zu m in dest i n den Spi tzen posi tio-
n en ein e h oh e person al e D u rch drin gu n g m i t Parteien u n d Ämtern , m i tu n ter au ch m i t der
Wirtsch aft zu h aben . D ieses setzte si ch b i s i n d i e B asi sgru ppen großer Verbän de fort. D och
wer fi n an ziel l abh än g ig u n d person el l verstri ckt i st, wi rd P rotest n u r woh ldosiert abgeben
kön n en − eben a l s k l assi sch er Akteu r i n e i n er h errsch aftsförm ig organ i si erten Gesel l -
sch aft. Gewerksch aften si n d h i er typ i sch e B ei sp iel e, wobei d i e h i er besch ri eben en B l i cke
fü r d ie m i ttel -, vi el l ei ch t au ch fü r d i e n ordeu ropäi sch e P rotestku l tu r prägen d si n d. Je n ach
Gesch ich te von P rotest u n d den gesel l sch aftl i ch en B edin gu n gen si n d im wel twei ten Ver-
g l eich erh eb l i ch e Un tersch iede zu verzeich n en − gerade au ch abh än g ig davon , wie d i e
Staatsm ach t m i t P rotest u m geh t, spri ch : abweh rt, zersch l ägt oder au fsau gt.
Em an zipatori sch er P rotest m u ss si ch im m u n m ach en dagegen , assim i l i ert oder sel bst zu
ein em Abbi l d h errsch en der Verh äl tn i sse verän dert zu werden .

 Au s H a rd t, Mich a el /N egri , An ton io ( 2 004) : „Mu l ti tu d e“, Ca m p u s Verl a g i n F ra n kfu rt
(S. 383)
Zu Beginn des dritten Abschnitts dieses Kapitels haben wir gesehen, dass Souveränität einer
Wechselbeziehung zwischen zwei Parteien bedarf, nämlich zwischen den Herrschenden
und den Beherrschten, und dass diese Aufteilung innerhalb der Souveränität ein ständiges
Krisenpotenzial in sich birgt. Zur Trennung kommt es dort, wo die Multitude als Subjekt in
Erscheinung tritt und verkündet: »Eine andere Welt ist möglich«, indem sie aus der Bezie-
hung zum Souverän flieht und es sich selbst zur Aufgabe macht, diese Welt zu schaffen.

 B ei tra g von Stefa n Meretz a u f Op en th eory „Al l es fü r a l l e“
Aber wie bei allen Projekten besteht das Problem der Ankopplung an die Wertsphäre: Ob
beim Wiki, beim Umsonstladen, bei Freier Software − irgendwie muss das gelöst werden.
Wichtig finde ich, darauf zu achten, dass (a) die Schnittstelle möglichst klein ist − also nicht
x Baustellen bestehen, die geldmäßig abgesichert sein müssen; (b) möglichst wenig perma-
nenter Geldfluss erforderlich ist − etwa regelmäßige Mietzahlungen; (c) es möglichst keine
Abhängigkeiten von Geldfluss und Projektinhalt gibt − etwa bestimmte Themen, die vor-
handen sein müssen, um eine Förderung zu bekommen etc. In diesem Sinne ist Freie Soft-
ware (um das mir vertraute Beispiel zu nehmen) günstig: Ich muss „nur“ je mich über Was-
ser halten und in großen Abständen je mein Produktionsmittel auf meinem Schreibtisch.
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     P rakti sch bedeu tet das vi el es. Un ter an derem . . .
     •  H ierarch ien m ü ssen versch win den , g l ei ch berech tig te En tsch eidu n gsfi n -

du n gs- u n d Kom m u n ikation sm eth oden au sprobiert werden .
     •  Ressou rcen u m zu vertei l en , darf n i ch t ei n e Forderu n g an d ie g roße Pol i ti k

sein , son dern i st i n tern ebenfal l s u m zu setzen . B ewegu n g darf n i ch t l än ger i n
pri vi l eg ierte M ach erI n n en u n d M i tl äu ferI n n en au fgetei l t b l eiben . Wer m eh r m ach en
u n d wer eh er − m ög l i ch erwei se ja au ch n u r bei ei n em bestim mten P rojekt − m i tl au -
fen wi l l , en tsch eiden di e M en sch en sel bst. Es darf n i ch t du rch di e Vertei l u n g der
H an dlu n gsressou rcen wie Geld, I n frastru ktu r, Wissen , Kon takte, Adress- u n d P resse-
vertei l er gesteu ert sei n .

•  Verzich t au f Label s i n der Au ßen darstel l u n g . Das h at g l ei ch m eh rere em an zipatori -
sch e Effekte: D ie M en sch en werden n i ch t m eh r, ü berwiegen d ja u n gefragt, a l s M asse
u n ter dem E in h ei tsban n er begri ffen . D ie i n h al tl i ch e B otsch aft gerät m eh r i n den Vor-
dergru n d u n d di e Apparate der l abel tragen den Organ i sation en oder Parteien verl i eren
m eh rere M ög l i ch kei ten , e i n e Aktion u m zu widm en zu r Jagd n ach M i tg l i edern , Spen -

derI n n en oder Wäh lerI n n en .
     •  B efreiu n g au s den Zwän gen des Al l tags, u n ter an derem der stän digen

An gst vor feh l en den m ateriel l en Ressou rcen . Dazu kan n der Au sg l eich
von Reich tu m su n tersch ieden oder d i e Stärku n g der Un abh än g igkei t
geh ören . 

M u ss der Weg dem Ziel entsprech en oder h ei l igt der Zweck d ie M ittel?
D azu l au fen m i tu n ter b i zarre D ebatten . B eson ders i n n ig gefü h rt wi rd si e an der Gewal tfra-
ge, d i e h i er a l s B ei sp iel d i en en sol l . H eißsporn e beider Lager erk l ären i h ren D i spu t zu m
Kn ackpu n kt von B ü n dn i sfäh igkei ten . Dam i t b i eten si e M edien u n d pol i ti sch e E l i ten ei n e
ein fach e M ög l i ch kei t der Spal tu n g . D och waru m Gewal tfrei h ei t oder M i l i tan z so vi el wich ti -
ger sein sol l en a l s an dere F ragen der Organ i si eru n g , erk l ären beide „ Sei ten“ n i ch t. Wen n
„ Gewal tfreie“ h an dgrei fl i ch gegen M i l i tan te werden oder m i t bezah l ten Gewal ttäterI n n en
wie der Pol i zei kooperieren , stel l en si ch eben so ei n ige F ragen wie bei der B eobach tu n g
von m i l i tan ten Aktion en , d i e eh er au s sch l ech ter Vorberei tu n g u n d Oh n m ach t en tspri n gen
den n au s strateg i sch er B efü rwortu n g sol ch er Kon zepte. Seh r sch n el l widerl eg t si ch der
Verwei s au f d i e Parol e „ D er Zweck h ei l i g t kein e M i ttel “, wei l sel bst bei der Verbrei tu n g der
Parol e u mwel tzerstören d h ergestel l te Geräte, käu fl i ch e Software oder Atom strom gen u tzt
werden . O ffen bar si n d d i e M i ttel doch eh er ei n e Sach e der Abwägu n g u n d dam i t e i n er ty-
p i sch m en sch l i ch en Fäh igkei t, der Dogm en widersprech en . M i tu n ter werden Persön l i ch -
kei ten zi ti ert, z. B. M ah atm a Gan dh i . D och das der absol u te Gewal tfrei h ei t gepredig t h aben
sol l , i st frei erfu n den .
E in kri ti sch er B l i ck au f d i e si ch b i l den den Lager bei sol ch en Au sein an dersetzu n gen zeig t
aber n och etwas An deres: D as h eiß u m käm pfte Th em a i st vorgesch oben . Dah in ter l agern
sch were Käm pfe u m Vorm ach tstel l u n gen i n pol i ti sch er B ewegu n g . M i t i h rem Gerede von
„ Gewal tfreih ei t“ sch affen es B asi sdem okratI n n en (m an ch e h al ten si ch − trotz Unverein -
barkei t − g l ei ch zei ti g sogar fü r An arch i stI n n en ) , ti ef i n bü rgerl i ch e, sogar ch ri stl i ch e Krei se
ein zu drin gen . D ort l agern gesel l sch aftl i ch e E in fl u ssm i ttel u n d vol l e Kon ten .

èè èè
E in e u m fan greich e
Meth oden - u n d I de-
en sam m l u n g b ieten
der Reader „ H ier-
a rch N I E ! “ u n d www.
h ierarch n ie.de.vu.

è èèèè
I n fos u n d Tipps zu a l tern ati -
ven Qu el l en fü r Leben sm itte l ,
K l am otten , H äu ser, Mob i l i tä t
u sw. geben der Reader
„ Sel bstorgan isieru n g“ u n d
www.a l l tagsa l tern ative.de.vu.
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D as a l l es keh rt bei an deren Th em en wider. D ogm en si n d im m er ei n
M i ttel der M ach tau sü bu n g , den n si e sol l en dem ei n zel n en M en sch en
sein e Sel bstbestim m u n g rau ben . Es i st wie das kap i tal i sti sch e „Tu was Du
wi l l st, aber sei profi tabel “, n u r dass h i er an dere H an dl u n gsim perative be-
n an n t werden .
Typisch m en sch l i ch wäre di e Abwägu n g i n jedem E in zel fal l − sch on a l -
l ei n , wei l kei n e Si tu ation vorh ersagbar i st. Wer M i ttel au swäh l t oder au ssch l i eßt, oh n e zu
wissen , wie d ie Lage sein wi rd, besch rän kt si ch sel bst. D ie Abwägu n g aber i st etwas Wich ti -
ges: Was i st an gem essen? Welch es M i ttel errei ch t wel ch e Wi rku n g? Was wi rd dadu rch im
D etai l u n d was im Al l gem ein en gefördert? D arf e i n Erfolg im Kl ein en m i t e i n er Versch lech -
teru n g im Großen , z. B. der B ejah u n g oder Versch ärfu n g von H errsch aftsverh äl tn i ssen ei n -
h ergeh en?
D iese u n d an dere Aspekte m ü ssen debatti ert werden . Au s em an zipatori sch er Si ch t wi rd im -
m er wieder bedeu ten d sein , ob pol i ti sch es H an deln B efrei u n g bri n gt oder H errsch aftsver-
h äl tn i sse l eg i tim iert b i s stärkt. Takti sch e Überl egu n gen kom m en h i n zu , ob si ch P rojekte
u n d Vorsch l äge au fsau gen l assen vom dari n geü bten dem okrati sch en Rech tstaat, der Kri ti k
erst i gn ori ert, dan n bekäm pft u n d, wen n das im m er n och n i ch t rei ch t, i n tegriert.

U n d wa s h ei ß t da s pra kti sch ?
(1 ) Rau sgeh en au s Verwertu n gsstru ktu ren : Wen n wi r erken n en , dass d i e
su bjektlose Verwertu n gsm asch in e des Kapi tal i sm u s u n sere Leben sbedin -
gu n gen zerstört, kön n en wi r n i ch t d i e pol i ti sch e Arbei t gegen den Kapi tal i sm u s au f
sein en Verwertu n gsstru ktu ren au fbau en . Am B ei sp iel : Zu n äch st sol l te der Verkau f pol i ti -
sch er B ü ch er d ie pol i ti sch e Arbei t fi n an zieren , dan n sol l te der Verkau f pol i ti sch er B ü ch er
den Verl ag fi n an zieren u n d sch l i eß l i ch wu rden di e Krim i s en tdeckt, d i e vi el m eh r Geld
brach ten a l s d i e pol i ti sch en B ü ch er. N u n m u ss jedes B u ch sel bst sein e Kosten „ erwi rtsch af-
ten”, den n au ch di e (Selbst- ) An gestel l ten wol l ten „ bezah l t” sei n , u n d die pol i ti sch en B ü -
ch er starben au s. − An dere B ei sp iel e si n d Abh än g igkei t von Spen den oder gar staatl i ch en
Su bven tion en , u m „ den Laden am Lau fen” zu h al ten . N atü rl i ch kostet pol i ti sch e Arbei t
au ch Geld, u n d Geld zu n eh m en i st n i ch ts Verwerfl i ch es. D och der Ru b ikon wi rd ü ber-
sch ri tten , wen n die ei gen e, i n dividu el l e Exi sten z von der Exi sten z der Gru ppe abh än g ig
wi rd, was bedeu tet, den Erh al t der Gru ppe im eigen en parti a l en Überl eben sin teresse a l s
Selbstzweck zu betreiben . Pol i ti sch e Gru ppen m ü ssen oh n e exi sten ziel l en Sch aden i h rer
M i tg l i eder u n tergeh en kön n en , u n d M i tg l i eder m ü ssen Gru ppen verl assen kön n en , oh n e
dass i h re Exi sten z i n F rage steh t. D as geh t n u r i n au ton om en Stru ktu ren , d i e n i ch t n ach
Verwertu n gsprin zip i en fu n ktion ieren .
(2 ) I n dividu el l e Sel bsten tfal tu n g a l s Gru n dl age der B ewegu n g : D as D om in an twerden von
parti el l en I n dividu al i n teressen au f Kosten an derer u n d das En tsteh en i n form el l er E l i ten kön -
n en weder du rch bü rokrati sch e Verfah ren wie Wah l en n och m oral i sch e Appel l e ( „ D u sol l st
n i ch t i n stru m en tal i si eren” ) verh in dert werden . D ie ei n zige fu n ktion ieren de Gru n dl age i st
di e Sel bsten tfal tu n g der betei l i g ten I n dividu en , d i e Du rch setzu n g i h rer a l l gem ein en I n teres-
sen . D as sch l i eßt ei n , a l l en d i e Ch an ce, den Rau m u n d di e M ög l i ch kei t zu r Sel bsten tfal -
tu n g zu l assen , den n wer weiß sch on von vorn h erein , wie das geh t! D as M ög l i ch kei ten - l as-
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sen i st jedoch n i ch t d i e Veran twortu n g bestim mter Person en − etwa, der „ Sch l au eren”. Ge-
rade ein e sol ch e Veran twortu n gsh al tu n g Wen iger festig t d i e person al i si erten Stru ktu ren ,
die si e zu bekäm pfen m ein t: Es g i bt n i em an den , der das Rech t h at, an deren M ög l i ch kei ten
zu l assen − gen au so wie n i em an d das Rech t h at, M ög l i ch kei ten zu n eh m en . D as ei n e
sch l i eßt das an dere l og i sch m i t e i n ! Es i st d i e Sach e a l l er u n d jedes E in zel n en , Stru ktu ren
zu sch affen , i n den en das Lassen u n d N eh m en von M ög l i ch kei ten kein e F rage m eh r i st!
D ort, wo si ch M en sch en u n besch rän kt en tfal ten , i st fü r E l i ten kein P l atz m eh r.
(3 ) Kri ti k u n d Refl exion der B edin gu n gen , n i ch t der Person en : Wi r sch reiben im m er wie-
der gegen di e M oral i si eru n g i n em an zipatori sch en B ewegu n gen an . Wie aber sol l en si ch
Su bjektbezieh u n gen du rch setzen , wen n es kein e m oral i sch en Lei tl i n i en g i bt, an d ie si ch
die M en sch en h al ten kön n en? Su bjektbezieh u n gen setzen si ch n u r dan n du rch , wen n i ch
es wi l l . Wi l l i ch d i e Selbsten tfal tu n g , dan n geh t das n u r i n i n tersu bjektiven kooperati ven B e-
zieh u n gen . Was aber i st, wen n di ese th eoreti sch e Erken n tn i s si ch prakti sch n i ch t du rch -
setzt? Dan n g ibt es kein e an dere Ch an ce, a l s d i e Grü n de fü r das Un terl au fen an zu spre-
ch en , u n d di e stru ktu rel l en Ursach en , d i e das Un terl au fen n ah elegen , au fzu decken . D as
geh t n u r i n offen er Kri ti k u n d Refl exion des eigen en Tu n s. Jedes Zu rü ckh al ten u n d Un ter-
l assen von Kri ti k u m der H arm on ie wi l l en i st kon traprodu ktiv − jede Un terdrü cku n g erst
Rech t. E i n e u n terb l i eben e Kri ti k i st e i n e vertan e Ch an ce − fü r m ich u n d a l l e. P rob lem a-
ti sch i st jedoch person al i si eren de Kri ti k . Es geh t n i em al s u m Sch u ld, son dern im m er u m
die Grü n de fü r m ein H an del n . Es g ibt kein u n begrü n detes Verh al ten , sei es au ch n och so
dan eben . Es g ibt im m er n u r das N och -n i ch t-Ken n en der Grü n de fü r das H an del n des An -
deren . Über das Ken n en lern en der Grü n de kön n en wi r d i e i n dividu el l en P räm issen fü r das
H an deln versteh en , d i e au f d i e B edin gu n gen verwei sen . D iese B edin gu n gen si n d Gegen -
stan d der An al yse. I h re Rol l e a l s stru ktu rel l e H an dl u n gsvorau ssetzu n g i st au fzu decken . Ge-
rade die Offen h ei t u n d Kri ti kfäh igkei t en tl astet m ich von der N otwen digkei t, d i e an deren
au ch zu m ögen . Wen n Gru ppen n u r n och ü ber Sym path ien fu n ktion ieren u n d si ch ver-
sch ieden e sym path iegetragen e Kl ü n gel b i l den , i st etwas fau l .
(4) Kooperation u n d En tsch eidu n gen : D ie B etei l i gu n g an oder Grü n du n g von Gru ppen
au f der Gru n dl age der i n dividu el l en I n teressen i st d i e ei n e Sach e. E i n e an dere i st es, En t-
sch eidu n gen fü r das gem ein sam e H an deln zu fi n den . N ich t im m er l i eg t au f der H an d, ob
diese oder jen e En tsch eidu n g im a l l gem ein en oder n u r parti el l en I n teresse l i eg t. D en n och
m u ss en tsch ieden werden , wi l l d i e Gru ppe n i ch t zu r ei n er „ Gru ppe au f dem Papier” m u ti e-
ren . Speh r sch l äg t ei n „ col l ective l eadersh ip” vor: „ Es reich t n i ch t, dass a l l e i h re I n teressen
form u l i eren u n d i n i h rer Un tersch iedl i ch kei t ei n bri n gen ; i rgen d jem an d m u ss den jewei l s
n äch sten Sch ri tt form u l i eren , der darau s folg t, u n d i n ei n er frei en Kooperation sol l te d i ese
Fäh igkei t sowei t wie m ög l i ch kol l ektivi ert sein” (Speh r 1 999 , 302) . Es i st aber frag l i ch , ob
dadu rch n i ch t zu viel Su bjektstatu s i n d i e Gru ppe kom mt u n d die E i n zel n en zu au stau sch -
baren Tei l en degradiert. D ah er i st im m er wich tig , erst zu prü fen , ob ü berh au pt En tsch ei -
du n gen fü r Akti ve getroffen werden m ü ssen . Kol l ekti vierte En tsch eidu n gsform en , wen n
bzw. wo si e den n u n erl ässl i ch si n d, kan n es vi el e geben . Wich tig i st, dass si e der Lage an -
gem essen u n d l ei ch t verän derbar si n d: D el egation en m i t M an dat, Rotation en i n En tsch ei -
du n gsposi tion en , zei tl i ch e B efri stu n gen fü r bestim mte Au fgaben etc. Wich tiges M erkm al
i st h i erbei , dass n i ch t im m er a l l e a l l es en tsch eiden , das wäre vi el zu u n effekti v, son dern das
es ein tran sparen tes Verfah ren fü r En tsch eidu n gen g ibt.
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Wir sind n ich t frei , aber wir können wäh len zwisch en M ögl ich kei ten −
u nd sie sch affen !
Wer pol i ti sch akti v i st, a l so etwas verän dern bzw. a l s n egati v em pfu n den e Verän deru n gen
verh in dern wi l l , kan n im m er zwi sch en versch ieden en Strateg ien wäh len . Den kbar i st zu -
dem , n eu e H an dl u n gsm ögl i ch kei ten zu en twickel n .
•  Eben so kan n gewäh l t werden zwi sch en ersten s dem Versu ch , d i e eigen en Stru ktu ren

h ierarch iefrei zu h al ten u n d a l l en B etei l i g ten g l ei ch en Zu gri ff au f d i e gem ein sam en
Ressou rcen zu geben , oder zwei ten s − z. B. i n der H offn u n g , dan n m eh r Sch l agkraft
zu h aben − der Reprodu ktion ü b l i ch er gesel l sch aftl i ch er Organ i sation sform en m i t
Lei tu n gsgrem ien , D i szip l i n i eru n g u n d N orm ieru n g .

•  G l ei ch es g i l t fü r Gesch l ech terrol l en , Al terspyram iden u n d viel es m eh r: M en sch kan n
sie h i n n eh m en u n d dadu rch reprodu zieren − oder zu ü berwin den versu ch en .

•  Verein n ah m u n g u n d Stel l vertretu n g si n d Form en der B eh errsch u n g , d i e i n fast a l l en
pol i ti sch en Gru ppen ein e große Rol l e sp i el en . Erforderl i ch i st das n i ch t. Jede Gru ppe
u n d jedeR Akteu rI n kan n fü r si ch en tsch eiden , etwas An deres zu wol l en oder das
N orm ale zu tu n .

•  M i t dem Verzich t au f E i n h ei t i n n erh al b pol i ti sch er B ewegu n g kan n di ese zu m Experi -
m en ti erfeld werden . Label s u n d zen tral e Grem ien verlören an B edeu tu n g zu gu n sten
besserer H an dlu n gsm ögl i ch kei ten der Viel en . D an n kan n au s der b i sl an g gepriese-
n en E in h ei tl i ch kei t u n d Gesch lossen h ei t, d i e aber vor a l l em Steu er- u n d B erech en -
barkei t bedeu tet, e i n e P rotestwel t en tsteh en , i n der vi el e Wel ten P l atz h aben .

•  Unversöh n l i ch gegen ü ber steh en si ch d i e Pol e der optim al en N u tzu n g besteh en der
M ach tverh äl tn i sse fü r d i e ei gen en Zwecke u n d di e Überwin du n g di eser, wei l si e a l s
Ursach e der P rob lem e em pfu n den werden . Viel e pol i ti sch e Ström u n gen en tzweien
sich an d iesem Gegen satz. Wer jedoch ein e k l are, sel bstbestim mte Posi tion u n d
H an dlu n gsfäh igkei t h at, kan n si ch au ch au f Verh an dlu n gen m i t den I n h aberI n n en
form aler M ach t ei n l assen − oh n e a l l erdin gs di e eigen e Fäh igkei t zu m P rotest au fzu -
geben . Wer abh än g ig i st vom gu ten Wi l l en der M äch tigen , kan n n u r n och appel l i e-
ren . Das i st zu wen ig .

Au s em an zipatori sch er Sich t kom mt es im m er au f d i e Qu al i tät, a l so d i e I n h al te u n d di e
Strateg ie an , n i ch t so seh r au f den Sch ein oder ei n e form ale Regel u n g . Letztere wären n u r
so em an zipatori sch , wie si e m i t Leben gefü l l t wü rden . Ob ei n Fü h ru n gsgrem iu m Vorstan d
oder Koordin ieru n gskrei s h eißt, ob k l ein e oder g roße Sch ri tte gem ach t oder gefordert wer-
den , i st n i ch t so en tsch eiden d. Es zäh l t, was tatsäch l i ch passiert oder an H errsch aftsverh äl t-
n i ssen besteh t. Große, em an zipatori sch e Sch ri tte si n d sch ön , kön n en aber eh er gan z
sch ei tern oder sogar u nversu ch t b l eiben , wei l der revolu tion äre Path os berei ts das Gru p-
pen l eben gan z au sfü l l t u n d der D ran g zu r tatsäch l i ch en Verän deru n g h in ter den Parolen
von Um stu rz versan det. K l ein e, em an zipatori sch e Sch ri tte kön n en eben so im Al l tagsge-
sch eh en u n tergeh en , wen n di e Wi rku n g i rgen dwan n gar n i ch t m eh r spü rbar i st oder das
stän dige D en ken im System so abstu m pft, dass di e F rage n ach dem em an zipatori sch en
Fortsch ri tt i rgen dwan n im Al l tagstrott des pol i ti sch en Klei n -Klein s h i n ten ru n terfäl l t. 
D i e Absch affu n g von Vorstän den i st gu t, aber wen n das n u r i n i n tran sparen te H in tergru n d-
M ach tzi rkel m ü n det, h i l ft es wen ig oder gar n i ch ts. So b ietet pol i ti sch e B ewegu n g i n jeder
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Seku n de u n d an jedem Ort sel bst d i e M ög l i ch kei t zu r Verän deru n g . Viel e M ög l i ch kei ten
sin d sch on „ erfu n den“, aber fü r e i n e h ori zon tal e B ewegu n gsku l tu r wi rd es au ch darau f an -
kom m en , wei tere sozial e I n n ovation voran zu brin gen .

Kein Appel l , sondern d irekte Aktion
Gesel l sch aftl i ch e E in zel -M i ssstän de, di e m ei st im Foku s von P rotest l i egen , h än gen m i t da-
h in tersteh en den H ierarch ien , P rivi l eg ien , D i skrim in ieru n gen oder an deren , g ru n dlegen -
den H errsch aftsverh äl tn i ssen zu sam m en . D iese b i l den ti efere Ursach en . Es wäre dah er fa-
tal , au sgerech n et d i e a l s RetterI n n en an zu ru fen , d i e sol ch e M issstän de h ervorgeru fen oder
wi l l en tl i ch Rah m en bedin gu n gen gesch affen h aben , di e zu i h n en fü h rten . D ah er kan n ap-
pel l ati ver P rotest an d ie M äch tigen n i e em an zipatori sch sei n , wei l er d i e M ach t l eg i tim iert,
wen n si e au ch an ders au sgefü h rt werden sol l . Eben so kan n ein Person enwech sel an der
M ach t n i ch t Ziel em an zipatori sch er Aktion sei n , da h i erdu rch H errsch aftsverh äl tn i sse n i ch t
abgebau t, son dern sogar zu sätzl i ch l eg i tim iert werden .
D as bedeu tet n i ch t, au f k l are Worte an Kon zern l ei tu n gen , Au fsich tsbeh örden oder Reg ie-
ru n gen zu verzich ten , aber si e si n d n i ch t das prim äre Ziel . D i eses l i eg t i n der Verän deru n g
gesel l sch aftl i ch er Verh äl tn i sse, d i e das erm ög l i ch en oder fördern , was kri ti si ert wi rd. Kein E
Aktivi stI n m u ss trau rig sei n , wen n di e wi l l i gen Vol l streckerI n n en i n H errsch aftsposi ti on en
pol i ti sch e Forderu n gen u m setzen , z. B. wei l der öffen tl i ch e D ru ck zu g roß wu rde. Aber da-
du rch en tsteh t kein verl ässl i ch er Wan del . Jeder Person enwech sel oder sch on der Wan del
i n den I n teressen dersel ben Person en kön n en ein m al Erreich tes wieder i n F rage stel l en .
D er Appel l an d ie M äch tigen l eg i tim iert d i ese. E in e Akzeptan z oder gar F reu de, wen n si e
au f P rotest n ach geben , darf gern e Tei l von Widerstan dsku l tu r sei n − prägen d sol l ten a l l er-
di n gs das R in gen u m gru n dl egen dere Verän deru n gen u n d der Wi l l e sei n , d i e Verh äl tn i sse
oh n e Stärku n g h öh erer M äch te zu verän dern .
Wen iger en tsch eiden d i st d i e F rage, ob wi r u n s an k l ei n e Verän deru n gen oder große En t-
wü rfe m ach en . O ft werden di e Wörter Reform u n d Revol u tion gewäh l t, u m di esen Un ter-
sch ied zu verdeu tl i ch en , doch besch reibt d i eses B egri ffspaar kein en em an zipatori sch en
Konfl i kt. Den n ei n e sch l au e Reform wäre au ch ein Sch ri tt zu r Überwin du n g der Verh äl tn i s-
se, wäh ren d ei n e au tori täre Revol u tion rü ckwärtsgewan dt sein kan n oder n u r den Wech sel
der M ach tin h aberI n n en , n i ch t aber ei n en Systemwech sel oder n u r ei n en Wech sel zu ein er
an deren Form der B eh errsch u n g an strebt. D ie Forderu n g n ach revol u tion ärer Umwerfu n g
kan n Reform en au slösen . Viel e Reform en kön n en zu sam m en ei n er Revolu tion g l ei ch kom -
m en − u n d sol l ten das. En tsch eiden d i st, ob etwas befreien d wi rkt oder H errsch aftsverh äl t-
n i sse l eg i tim iert bzw. m odern i siert.

Viel e I deen kon kreter, d i rekter Aktion si n d sch on en twickel t u n d au sprobiert
worden . Un ü berseh bar vi el e wei tere wü rden i n pol i ti sch er B ewegu n g , d i e
i h re eigen en N orm en , H ierarch ien u n d Abh än g igkei ten absch ü ttel t, erst

n och erdach t werden . E in e Übersi ch t ü ber d i e Viel fal t der M ög l i ch kei ten
l ässt si ch an den viel en B ei sp iel en p l u s prakti sch en H an dlu n gstipps au f

den D i rect-Action -Sei ten im I n tern et u n d dem D i rect-Action -Reader erse-
h en .
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 Au s ein em I n terview m i t J a n R eh m a n n , i n : J u n g e Wel t, 3 .1 . 2 008 ( fa u l h ei t&a rb ei t, S. 1 f. )
Die erste Falle ist eine abstrakte Ideologiekritik, die die ideologischen Felder wie Religion,
Moral, Recht frontal von außen angreift, statt in sie einzugreifen. Dadurch verliert sie den
Kontakt zur Bevölkerung und isoliert sich. Die zweite Falle besteht darin, dass man seine
Forderungen in den herrschenden Diskursen ausdrückt und sich dabei an die hegemonialen
Ideologien anpaßt. Das ist dann die Schleimspur, auf der man ausrutscht. Um diese Fallen
zu vermeiden, braucht man eine kritische Ideologietheorie, die in der Lage ist, das Ensem-
ble der ideologischen Normen und Werte so zu analysieren, dass man die Bruchstellen fin-
det, an denen man effektiv intervenieren kann. Man kann eine solche Intervention als »in-
terruptiven Diskurs« bezeichnen.

 Au s Ca n tzen , R o l f (1 995) : „Wen iger Sta a t − m eh r Gesel l sch a ft“, Trotzd em -Verl a g i n Gra -
fen a u ( S. 2 38 )
Im Rahmen einer integralen, d. h . alle gesellschaftlichen Teilbereiche einbeziehenden mehr-
dimensionalen Transformationsstrategie ist auch auf vielfältige Widerstands- und Protest-
formen nicht zu verzichten. Hier sind die von Anarchisten und revolutionären Syndikalisten
propagierten »direkten Aktionen« wie Betriebsbesetzungen bei Konkurs, Hausbesetzungen
und andere Maßnahmen sowie Aktionen zur Bloßstellung von Autoritäten heute durchaus
von systematischer Bedeutung. Auf der Basis solcher nicht-frontalen und mehrdimensiona-
len Strategien der Gesellschaftsveränderung lassen sich die anarchistischen Entwürfe einer
herrschaftsfreien Gesellschaft auf die heutigen hochkomplexen Industriegesellschaften be-
ziehen. Die Vermittlung von utopischen Gesellschaftsentwürfen und der gesellschaftlichen
Realität ist möglich, auch wenn der Gedanke eines alles verändernden revolutionären Um-
sturzes aufgegeben wird.

Aktion u nd Utopie
Ein beson deres An sin n en i st, d i rekte Aktion en so zu organ i si eren , dass si e
n i ch t n u r fü r Än deru n gen im kri ti si erten D etai l werben , son dern fü r wei terge-
h en de Verän deru n gen i n der Gesel l sch aft. Oder di e D ebatte u m U topien an -
zettel n . D as gel i n gt dan n l ei ch ter, wen n tragen de P fei l er h errsch aftsförm iger
Gesel l sch aft an gegri ffen werden : E igen tu m , Strafe, Kategorien der Au ssch l i e-
ßu n g , P rivi l eg ien oder d ie a l l es du rch zieh en den M ech an i sm en , a l so Gesetze, D i s-
ku rse u sw. a l s Gesamtes.

Dezentral , vernetzt − von u nten organ isiert
Ech te N etzwerke h aben Kn oten pu n kte, aber kein e Zen tral en . D ie Ku n st i st, trotzdem Kom -
m u n kation sfl ü sse u n d Kooperation san bah n u n g zu gewäh rl ei sten , so dass oh n e die Rol l e
der H ierarch ien sch affen den Apparate ei n M i tei n an der im m er m ög l i ch i st − i n der Aktion ,
bei der effi zi en ten N u tzu n g von Ressou rcen , beim Au stau sch von Wissen u n d Erfah ru n gen
sowie fü r gegen sei ti ge H i l fe. D as i st kei n e l ei ch te Au fgabe an gesich ts der starren H ierar-
ch ien u n d dem Kon ku rren zkam pf u m Spen den gelder, öffen tl i ch e Au fm erksam kei t, Adress-
u n d P ressevertei l er, Zu gan g zu den Ti sch en der Reich en u n d M äch tigen u sw. Pol i ti sch e
B ewegu n g m u ss au f den Kopf gestel l t werden . Es g i l t n i ch t m eh r a l s prim äres I n teresse,
starke zen tral e Gesch äftsstel l en zu si ch ern u n d das eigen e Label ei n h ei tl i ch zu verm arkten ,
son dern ei n e bu n te, gu t vern etzte Viel fal t h an dl u n gsfäh iger Tei l e des Gan zen au fzu bau en
− von B asi sgru ppen b i s zu sel bstorgan i sierten ü berreg ion alen P rojekten u n d Aktion en .

èè  èè
Aktion sideen fü r

U top ien u n ter www.
 p rojektwerkstatt.de/

h oppetosse/dan /
u top ien . h tm l
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 Au s d em F l u gb l a tt „E in ige N otizen zu a u fstä n d i sch em An a rch i sm u s“
Autonome Aktion: die Selbstverwaltung des Kampfes bedeutet dass die, die kampfen auto-
nom sind in ihren Entscheidungen udn Aktionen; dies ist das Gegenteil einer Organisation
der Synthese, die immer versucht, die Kontrolle des Kampfes zu übernehmen. Kämpfe die
synthetisiert sind, durch eine einzelne kontrollierende Organisation, sind einfach integrier-
bar in die Machtstrukturen der gegenwärtigen Gesellschaft. Selbstverwaltete Kämpfe sind
in ihrer Natur unkontrollierbar, wenn sie über das soziale Terrain verbreitet werden. . . . 
Deshalb sind kleine, leicht reproduzierbare Aktionen, die einfache Mittel erfordern, welche
allen zugänglich sind, durch ihre Einfachkeit und Spontanität unkontrollierbar. Diese ma-
chen sogar die meist vorangeschrittensten technologischen Entwicklungen der Aufstands-
bekämpfung zum Gespött.

Den Al l tag zu r Aktionsfläch e m ach en !
Pol i ti sch er Widerstan d i st oft au f g roße Even ts ori en ti ert. Das zeh rt an Kräften , den n di ese
sin d au fwen dig u n d m ü ssen kom plett i n szen iert werden . Zu dem sin d si e an fäl l i g fü r Verein -
n ah m u n g u n d h ierarch i sch e Stru ktu ren . D er Al l tag b i etet an dere An satzpu n kte: Er i st im -
m er da, m en sch m u ss n i ch t au fwen dig zu i h m h in kom m en . I n i h m sp iegel t si ch di e Total i -
tät von H errsch aft. D ie M en sch en verfü gen ü ber ei n Kn ow-H ow des Um gan gs m i t i h m u n d
kön n en Verän deru n gen dah er u n m i ttel bar au sprobieren , d i e Wi rku n gen prü fen u n d ei -
gen e Strateg ien wei teren twickeln . D ie M en sch en si n d von i h rem eigen en H an del n sel bst
betroffen . D as i st wich tig . Pol i ti sch e Strateg ien sch affen h eu te im m er wieder Orte, d i e ge-
fah rlos betreten werden kön n en , wei l si e m i t dem eigen en Leben wen ig b i s n i ch ts zu tu n

h aben . Wer den Al l tag zu m Kam pffel d m ach t, wi rd Widersprü ch e u n d den
en tsteh en den D ru ck di rekt spü ren . Das kan n veru n sich ern , zeig t aber, dass
es h i er u m tatsäch l i ch e Verän deru n gen geh t, n i ch t n u r u m sym bol i sch e oder

gar n i ch t verbal e Pol i ti kform en .
Wer im Al l tag ag iert, l äu ft Gefah r, n u r fü r si ch zu h an del n u n d si ch i n e i n er

N isch e zu i sol i eren . Kooperation i st dah er beson ders i n teressan t, den n si e sch afft
kon krete Kom m u n ikation , i st stark du rch di e M en sch en sel bst steu erbar u n d kan n

an onym e Kooperation en zu rü ckdrän gen . D ie ei gen e H an dl u n gsm ach t n im mt zu − im
gü n stigen , n äm l ich erfolgreich en Fal l au ch d ie H an dlu n gsm ögl i ch kei ten du rch bessere
m ateri el l e Absich eru n g , I n frastru ktu r u n d m eh r Zei t.

        Au s Ch ri stop h Sp eh r ( 2 003) : „Gl eich er a l s a n d ere“, Ka rl D ietz Verl a g i n B erl i n ( S. 1 07)
Dies ist gleichbedeutend mit der Frage »Wer soll das alles durchsetzen?«, die sich gewöhn-
lich an Ausführungen über politische Utopie anschließt. So kompliziert und vielschichtig
Herrschaft ist, so vielschichtig und vielgliedrig sind auch die Prozesse der Befreiung. Wir
können uns heute kein historisch privilegiertes Subjekt mehr vorstellen, das die Verände-
rung der Verhältnisse bewirkt − keine nach Funktion, Ideologie oder Identität ausgewie-
sene Klasse, Gruppe, Organisation. Wir können uns heute auch keinen privilegierten Ort
und keine privilegierte Form dieser Auseinandersetzung vorstellen. Und wir können uns
nicht mehr vorstellen, dass dieser Prozess von formalen politischen Organisationen domi-
niert wird. Es geht um ein ganzes Bündel von Prozessen, einen komplexen Prozess, in dem
Organisationen und soziale Bewegungen, Alltagsabsprachen und kulturelle Bewegungen,
soziales Experimentieren, kulturelles Imaginieren und politische Kämpfe eine Rolle spielen
und einander nicht untergeordnet werden können.

èèèè è
 Aktion sbesteck fü r den

widerstän d igen Al l tag :
www. projektwerkstatt.de/
h oppetosse/dan /
werkzeu g . h tm l
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Wer sch a fft den Wa n del ?
Es werden n eu e Krei se sei n , d i e di ese Verkru stu n g du rch brech en kön n en − aber n i ch t m i t
rein em Aktion i sm u s, son dern i n e i n em kreati ven , stän dig wei ter en twickel ten Arbei tssti l , i n
dem Viel fal t, Offen h ei t, d i rekte Aktion u n d Kom m u n ikation gel ten − B ewegu n g von u n -
ten . N u r si e i st e i n e Al tern ative zu m B esteh en den . N u r si e kan n si ch so en twickel n , dass
i h re I deen u n d Aktion en zu ein er Gefah r fü r d i e h errsch en den Verh äl tn i sse werden . Der
B l i ck ü ber den Tel l erran d i n an dere Län der zeig t, dass d i e pol i ti sch e Organ i si eru n g i n
D eu tsch l an d eh er zu rü ckl i eg t. N i rgen dwo son st setzen soviel e pol i ti sch e Akteu rI n n en au f
die H ei l u n gskräfte des M arktes oder das Gu te i n den Reg ieru n gen − u n d en twickel n i h re
Vorsch l äge en tsprech en d vor a l l em m arktgän g ig oder a l s Appel l an d i e jewei l s Reg ieren -
den . Eben so g ibt es n u r i n wen igen Län dern u n ter den en , d i e Pol i ti k wen igsten s a l s Ak-
tion sform gegen H errsch aft u n d Kapi tal i sm u s begrei fen , e i n e so k l are Dom in an z derer, d i e
an a l ten Stru ktu ren festh al ten , P raxi sfein dl i ch kei t zeigen u n d au f N eu eru n gen derart ab l eh -
n en d reag ieren .
Selbstverstän dl i ch i st n i ch ts gu t, b l oß wei l es n eu i st. Aber N eu es i st es im m er wert, offen
di sku ti ert u n d au sprobiert zu werden . Pol i ti sch e B ewegu n g brau ch t m eh r M u t, m eh r
I deen reich tu m , m eh r Experim ente, m eh r R i si kofreu de, m eh r d i rekte Aktion u n d sel bstbe-
stim mte Kom m u n ikation sform en .
D ie D i sku ssion h at erst begon n en . D ie Um setzu n g beg in n t g l ei ch zei ti g . D ie P raxi s i st n i ch t
n u r Tei l der Verän deru n g , son dern au ch ein e Gru n dl age der D i sku ssion u m Strateg ien u n d
Posi tion en . Kein gesel l sch aftl i ch er Wan del en tsteh t n u r au s Aktion i sm u s oder n u r au s der
D ebatte u m Th eorien . D ie Verkn ü pfu n g wi rd ei n e Ku n st sein . D ie span n en dsten Pol i ti kfor-
m en en tsteh en dort, wo i n h al tl i ch - strateg i sch e Debatten gefü h rt werden u n d ein e pol i ti sch e
P raxi s der d i rekten Aktion u n d Öffen tl i ch kei tsarbei t gefu n den wi rd. Wer dan n l osl egt,
m ach t Feh l er. E in e au fm erksam e Refl ektion wan del t d i ese i n strateg i sch en Fortsch ri tt u n d
An sporn , es besser h i n zu kriegen . I m m er wei ter. F ragen d voran .

Das war's.
Das Ende des Lesen s i st (spätestens) der Anfang des eigen en Den kens − 

u nd H an delns.




